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für Kunden und Partner 

Es ist Mitte März. In den Eingangs­
körben des Forum Corporate Publishing 
2007 stapeln sich Magazine, Newsletter 
und Zeitungen. In wenigen Tagen wird 
die 70-köpfige Jury tagen. Die Vertreter 
aus Journalismus, Kreation, Marketing, 
Unternehmenskommunikation und Print 
suchen die besten Unternehmenspubli­
kationen aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz. 

Soweit ist alles wie in den Jahren zuvor 
beim BCP Best of Corporate Publishing. 
Neu in diesem Jahr ist jedoch, dass 
sich der Ausrichter des Wettbewerbs, 
das Forum Corporate Publishing (FCP) 
gemeinsam mit den Medienpartnern ac­
quisa, Horizont und w&v in diesem Jahr 
zwei weitere öffentlichkeitsstarke Partner 
ins Boot geholt hat: den Bundesverband 
deutscher Pressesprecher und den Ver­
lag Deutscher Drucker. So vergibt der 
Pressesprecherverband (Mitgliederzahl 
aktuell: 2.800) in diesem Jahr gemein­
sam mit der BCP-Jury die Awards für 
Mitarbeitermagazine und –zeitungen so­
wie die neu geschaffene Auszeichnung 
für Geschäftsberichte. Diese Koopera­
tion ist ein weiterer Beweis dafür, dass 
die Bedeutung der internen Kommuni­
kation in den Unternehmen steigt und 
immer mehr in professionelle Hände 
gelegt wird.  

Außerdem wird in Zusammenarbeit mit 
dem Verlag Deutscher Drucker erst­
mals ein Sonderpreis in der Kategorie 
»Druckinnovation« verliehen. Prämiert 
werden herausragende Beispiele für 
Druckveredelung und Verarbeitung. Ein 
wenig überraschend ist dieser Preis 

BCP – neue 
Partner und 
neue Preise

Marketing & Medien ..............................

..................

Liebe Geschäfts­
partner,

zwei Jahre ist es her, dass Sie die 
»products« das erste Mal in den Hän­
den hielten. Sie gefällt uns noch immer 
und wir hoffen, Ihnen auch. Wir haben 
uns in den letzten zwei Jahren in vielerlei 
Hinsicht weiterentwickelt – und das soll 
sich nun auch in unserer Kundenzeitung 
wiederspiegeln. Deshalb finden Sie –  
auf der doppelten Seitenanzahl – mehr 
Themen über die Akteure dieser Stadt, 
von denen wir viele zu unseren Kunden 
zählen können.

Auch technisch haben wir uns weiter­
entwickelt. Seit einigen Monaten ist die 
neue KBA in Betrieb – und damit mo­
dernste Hybridtechnologie. Beispiele 
für deren Anwendung finden Sie überall 
in dieser Ausgabe, denn die »products« 
wurde mit dieser Technologie veredelt. 
Auf Seite 6 erfahren Sie zudem, welche 
Möglichkeiten diese hochmoderne 
Technik bietet. 

Natürlich können Sie die Hybridtechno­
logie auch auf den zahlreichen Messen, 
an denen wir uns in diesem Jahr wieder 
beteiligen, kennenlernen. Die Termine 
finden Sie auf Seite 7.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim 
Lesen!

Herzlichst

Ihr
Henry Wittfoht
Vertriebsleiter

schon, denn im Bereich »Haptik« punk­
teten bisher selbst hochwertige Kunden­
magazine allenfalls mit hochwertigem 
Papier. Der Pressesprecher des Forum 
Corporate Publishing, Michael Höflich, 
erklärte auf unsere Frage, warum Druck­
veredelung und -verarbeitung diesmal 
eine so große Rolle spielt: »Wir wollten 
ein Gegengewicht zum sich stark entwi­
ckelnden Electronic Publishing schaffen. 
Es ist wichtig, Haptik und die Hochwer­
tigkeit des Mediums immer wieder zu 
betonen.« 

Sicherlich gehört die Hybridtechnologie, 
mit der diese Ausgabe erstmals veredelt 
wurde, zu den Druckinnovationen, die 
beim BCP durchaus eine Chance auf 
eine Auszeichnung gehabt hätten. Lei­
der haben wir es nicht mehr rechtzeitig 
zum Einsendeschluss geschafft, diese 
Ausgabe fertig zustellen, denn Kunden­
aufträge gehen immer vor. Wir hoffen 
aber, dass die »products« Ihre Anerken­
nung findet. 

Verliehen werden die Awards am  
27. Juni 2007 im Anschluss an den 
internationalen BCP-Kongress im Hotel 
Dorint Sofitel in München. 

Wäre sicherlich ein Anwärter in der Kategorie »Druck­
innovation«. Leider haben wir es nicht mehr bis zum 
Anmeldeschluss geschafft.

�
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»Wir wollten eine 
Plattform schaffen 
für Berliner Mode«

Durch eine Empfehlung der Firma KBA in Bezug auf Groß­
formatdruck konnten wir im Januar 2007 ein dänisches 
Modemagazin produzieren, das in Skandinavien und 
Großbritannien vertrieben wird. Das dreisprachige, 160-
seitige Magazin im auffallenden Format überrascht mit 
verschiedenen Papieren, die den jeweiligen Stil der hoch­
karätigen Fotos betonen (128 Seiten Bilderdruck glänzend, 
32 Seiten Offsetpapier, vier Seiten Umschlag in 350 g/qm). 
Der Andruck erfolgte im Werk II in Großbeeren. Mit dabei: 
Herr Stubkjaer, Mitarbeiter der Kopenhagener Firma VS 
Publications. Die Magazine wurden nach England, Däne­
mark, Schweden und Norwegen geliefert. Betreut wurde 
das Projekt durch unsere Mitarbeiter Herrn Eppers, Herrn 

Elbert und Herrn Ebert. 

Auflage: 10.000
Format: 28,0 x 37,0 cm
Verarbeitung: Mattfolien­
kaschierung und UV-Spot­
lackierung außen
Klebebindung (PUR)  
von Stein+Lehmann

Magazin�.....
Birgit Kaulfuß ist Modefotografin, Lennart Jondral ist Kom­
munikationsplanerin und Eike Wendland ist Grafikdesignerin. 
Gemeinsam gründeten sie Anfang 2004 berlinerklamotten™. 
Ihr Ziel: eine Plattform für Berliner Modedesigner zu schaffen. 
Denn die Modeszene in Berlin boomt zwar, jedoch fällt es vie­
len kleinen Designern schwer, auf sich und ihre Arbeiten auf­
merksam zu machen. Heute ist das innovative Netzwerk mit 
150 Designern die Nummer 1 in punkto Mode aus der Metro­
pole. 

Präsentiert werden die Kollektionen in temporären Berliner 
Shops, in denen man Labels wie Jim Shirt-Flirt, Kilian Kerner 
und Kazik findet. Die Auswahl reicht von Casual bis Couture. 
Auch an die Kleinsten wurde gedacht – Kindermode gibt’s 
u. a. von Andina Shirt und Lololand. In zeitlichen Abständen 
wechseln die Kollektionen der Designer, so dass ständig die 
neuesten Trends aus der Hauptstadt gezeigt werden. 

An den Samstagen legen in den Shops Berliner DJ’s auf und 
liefern entspannte Musik für das besondere Shopping-Erlebnis. 
Seit 2004 ist die Website www.berlinerklamotten.de on­
line und beantwortet Fragen zu Produkten, Designern und 
Modeevents. Seit Dezember 2006 kann man auch unter 
www.berlinerklamotten.net die Kollektionen der Designer on­
line einkaufen. Die Besucher der Website kommen aus Euro­
pa, Asien, Amerika und Australien. 

Momentan wird das Hauptquartier der berlinerklamotten™ 
am Hackeschen Markt umgebaut. »Noch hochwertiger und 
größer soll der Shop werden.« so Eike Wendland von berliner­
klamotten™. Nach zeitlich begrenzten Mietverträgen auf der 
Karl-Marx-Allee und der Friedrichstraße soll der umgebaute 
Store für »mindestens zwei Jahre unser Standort sein« so 
Wendland. Schauen, Anprobieren und Kaufen kann man 
voraussichtlich ab 14. April 2007. 

Montag bis Samstag 11– 20 Uhr 

Hackesche Höfe · Rosenthaler Str. 40/41 · 10178 Berlin 

S-Hackescher Markt · U-Weinmeisterstraße 

www.berlinerklamotten.de · localhero@berlinerklamotten.de
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Zur feierlichen Preisverleihung am 17. Februar kamen rund 
1600 Gäste in den Berlinale Palast am Potsdamer Platz. Auch 
sonst verzeichneten die diesjährigen internationalen Filmfest­
spiele eine Rekordresonanz: Mehr als 19.000 Akkreditierte aus 
127 Ländern, darunter 4.000 Journalisten, kamen zum Festival. 
Insgesamt wurden 373 Filme in 1.190 Vorführungen gezeigt. 

Ein Highlight war der Start der Sonderreihe »Kulinarisches 
Kino – Eat, Drink, See Movies« im Spiegelzelt. Insgesamt be­
suchten 1.700 Gäste die Filmvorführungen der kulinarischen 
Reihe. Auch die Sonderreihe »Magnum in Motion« sowie die 
Retrospektive »City Girls« waren so gut wie ausgebucht. 

Beim European Film Market (EFM) – dem zentralen filmwirt­
schaftlichen Treffpunkt der Internationalen Filmfestspiele Berlin 
– präsentierten sich in diesem Jahr 259 Unternehmen aus 46 
Ländern. »Das war die Berlinale der Stars, der Filmwirtschaft 
und vor allem des Publikums. Großer Star war auch die Stadt 
Berlin, für mich eine schöne, erfolgreiche Bilanz.«, so Festival-
Direktor Dieter Kosslick. 

Berlin als Filmmetropole wiederzubeleben war auch das An­
liegen der ersten Berlinale 1951. Eröffnet wurde sie mit Hitch­
cocks »Rebecca«. Der Goldene Bär wurde damals noch durch 
Publikumsabstimmung vergeben. In den Jahren dararauf war 
Berlin Treffpunkt internationaler Stars wie Gary Cooper, Sophia 
Loren, Jean-Paul Belmondo und Rita Hayworth. 

Dem Glamour folgten die Skandale: Ende der 60er Jahre scho­
ckierte Michael Verhoevens Vietnam-Drama »O.K.« die Jury so 
sehr, dass sie den Film aus dem Wettbewerb nahm. Als Reak­
tion auf die heftigen Proteste entstand 1971 das Internationale 
Forum des jungen Films. 1986 sorgte Reinhard Hauffs Film 
»Stammheim« für Aufregung. Es gab sogar Morddrohungen 
gegen die Jury. In den letzten Jahren boten vor allem Filme mit 

pornografischem Inhalten Diskussionsstoff: Patrice Chéreau 
2001 mit »Intimacy« und Matthias Glasners 2006 gezeigtes 
Vergewaltiger-Drama »Der freie Wille«.  

Wirklich große Skandale scheint es bei der Berlinale nicht 
mehr zu geben. Statt dessen viel Glamour und ein paar Skan­
dälchen. Und eine Menge guter Filme. Gründe genug, sich 
schon auf die 58. Berlinale vom 7. bis zum 17. Februar 2008 
zu freuen. 

Berlinale – Skandälchen statt Skandale

Während der Berlinale vom 8. bis 17. Februar 2007 pro­
duzierten wir die tägliche Sonderausgabe des amerika­
nischen Filmmagazins »Variety«. Jeden Tag gingen bis 
21:00 Uhr die Anzeigendaten aus den USA und die Re­
daktionsdaten aus Berlin ein. Fertigstellungstermin: bis 
6:00 Uhr in der Früh! Bei einem Umfang von bis zu 48 
Seiten Inhalt und vier Seiten Umschlag war allen klar, dass 
ein solches Projekt nur mit perfektem Teamwork gelin­
gen kann. Wir bedanken uns deshalb noch einmal für die  

tolle Zusammenarbeit bei 
unseren Kunden Reed Busi­
ness Information und der 
Projektmannschaft vor Ort. 
Der Auftrag wurde durch un­
sere Mitarbeiter Herrn Elbert 
und Frau Rehahn betreut.

Auflage: 5.300 
Format: 27,0 x 36,6 cm
Druck: 4-farbig, Skala (Um­
schlag: + Dispersionslack)

Magazin�.....
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Susesch Bayat, Photograph, in der Schweiz aufgewachsen und seit über 30 Jahren in Berlin lebend. Während seiner langjährigen 
Arbeit, u. a. für Deutsche Grammophon, EMI und Sony Classical, hat er fast alle Stars der klassischen Musik photographiert. Wir 
sprachen mit Susesch Bayat über künstlerische Freiheit und moderne Technik. 

Kalender�..
Wie in den Jahren zuvor haben wir 
auch 2007 wieder einen Künstler­
kalender herausgebracht. Unter dem 
Titel »Aspekte der Kultur« vereint er 
innovative Drucktechnik und heraus­
ragende Photographie. Die Photos 
stammen von Susesch Bayat, der be­
reits zahlreiche Stars der klassischen 
Musik und u. a. den Golf GTI pho­
tographierte. Das Projekt wurde in 
Zusammenarbeit mit SEMPROJECT 
realisiert, zu dem neben Susesch 
Bayat auch Maximilian Benesch und 
Erik Ewertz gehören.

Herr Bayat, wie entstand die Idee zu 
diesem Kalender?
Die Idee hatte ich mit Herrn Preißler 
schon vor drei Jahren. Nach der erfolg­
reichen Zusammenarbeit bei dem Lepo­
rello für den VW Golf GTI sprachen wir 
darüber, einmal gemeinsam einen Ka­
lender zu machen. Ursprünglich dachten 
wir dabei nur an Frauenbilder. Als dann 
die neue Druckmaschine angeschafft 
wurde, kam Herr Preißler auf mich zu. 
 
Kannten Sie da die Möglichkeiten der 
Hybridtechnologie schon? 
Ich wusste, dass das Druckhaus sehr 
schöne Sachen herstellt. Herr Preißler 
hat mir Druckbeispiele von der neuen 

Maschine gezeigt. Die Bilder sahen aus, 
als könnte man sie vom Papier nehmen. 
Da haben wir gesagt: Jetzt machen wir 
mit meinen Photos einen Kalender. 

Planen Sie neue Projekte mit dem 
Druckhaus?
Ich hoffe sehr, dass es dazu kommt. Se­
hen Sie, ich bin sehr beständig. Wenn 
ich einmal Vertrauen gefasst habe, 
bleibe ich bei einem Unternehmen. Ich 
habe zuvor schon einige Erfahrungen 
mit anderen Druckereien gemacht. Nicht 
nur die Qualität des Druckhauses über­
zeugt, sondern wie dort auf den Kunden 
eingegangen wird. Das ist einfach per­
fekt für mich. 

Lassen Sie uns über Ihre Arbeit reden. 
Ich war überrascht von Ihrer Vielseitig-
keit. Sie haben sowohl Mode als auch 
Musiker, Sportler, Weinlandschaften 
und Autos photographiert – und alles 
offenbar mit Erfolg. 
Manche Photos im Kalender sind 25 
Jahre alt und andere zwei. Am Anfang 
photographierte ich Frauen, wobei ich 
nie mit Models und nie in einem Atelier 
gearbeitet habe. Das hat mich nicht inte­
ressiert. In meiner jahrelangen Arbeit für 
Deutsche Grammophon habe ich dann 
Musiker wie Karajan, Mehta, Abbado, 
Anne Sophie Mutter und Martha Arge­
rich photographiert. Ich habe meine Pro­
jekte immer selbst kreiert. Gerade habe 

ich in einer Undergroundkneipe eine 
bildschöne Amerikanerin kennengelernt, 
mit der ich gern neue Photoszenarien 
entwickeln möchte. Die Weinberge, die 
Champagnerhäuser – das war auch im­
mer eine Leidenschaft von mir, ebenso 
wie Autos von deutschen und italie­
nischen Firmen.  

Was fasziniert Sie daran, Sportler zu 
photographieren?
Eigentlich habe ich das erste Mal für das 
GTI-Leporello Sportler photographiert. 
Da waren viele Goldmedaillengewin­
ner darunter: Nadine Ernsting-Krienke, 
Sergej Pfeifer und Lars Conrad. Als ich 
Kristin Sroka kennenlernte, 7-fache 

Deutsche Meisterin in der rhythmischen 
Sportgymnastik, wollte ich unbedingt 
etwas mit ihr machen. Die Idee mit den 
Posen alter ägyptischer Abbildungen 
hatten wir früher schon. Jetzt führt Kri­
stin mit ihrer tollen Ausstrahlung durch 
den Kalender. 

Sie haben sich mit »Aspekte der Kul-
tur« produktionstechnisch auf Neuland 
begeben. Wie viel Technik brauchen 
Sie für Ihre Arbeit?
Internet und Computer – das interessiert 
mich nicht. Aber ich arbeite mit Leuten 
zusammen, die da sehr professionell 
sind. Ich bin traditionell und arbeite wei­
ter ausschließlich analog. Bisher habe 
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Ein Highlights des Kalenders: Das Dezember-Blatt mit 
dem Golf GTI. Das Bild bekam auch international viel 
Aufmerksamkeit.

Herr Bayat, wie entstand die Idee zu 
diesem Kalender?
Die Idee hatte ich mit Herrn Preißler 
schon vor drei Jahren. Nach der erfolg­
reichen Zusammenarbeit bei dem Lepo­
rello für den VW Golf GTI sprachen wir 
darüber, einmal gemeinsam einen Ka­
lender zu machen. Ursprünglich dachten 
wir dabei nur an Frauenbilder. Als dann 
die neue Druckmaschine angeschafft 
wurde, kam Herr Preißler auf mich zu. 
 
Kannten Sie da die Möglichkeiten der 
Hybridtechnologie schon? 
Ich wusste, dass das Druckhaus sehr 
schöne Sachen herstellt. Herr Preißler 
hat mir Druckbeispiele von der neuen 

Maschine gezeigt. Die Bilder sahen aus, 
als könnte man sie vom Papier nehmen. 
Da haben wir gesagt: Jetzt machen wir 
mit meinen Photos einen Kalender. 

Planen Sie neue Projekte mit dem 
Druckhaus?
Ich hoffe sehr, dass es dazu kommt. Se­
hen Sie, ich bin sehr beständig. Wenn 
ich einmal Vertrauen gefasst habe, 
bleibe ich bei einem Unternehmen. Ich 
habe zuvor schon einige Erfahrungen 
mit anderen Druckereien gemacht. Nicht 
nur die Qualität des Druckhauses über­
zeugt, sondern wie dort auf den Kunden 
eingegangen wird. Das ist einfach per­
fekt für mich. 

Lassen Sie uns über Ihre Arbeit reden. 
Ich war überrascht von Ihrer Vielseitig-
keit. Sie haben sowohl Mode als auch 
Musiker, Sportler, Weinlandschaften 
und Autos photographiert – und alles 
offenbar mit Erfolg. 
Manche Photos im Kalender sind 25 
Jahre alt und andere zwei. Am Anfang 
photographierte ich Frauen, wobei ich 
nie mit Models und nie in einem Atelier 
gearbeitet habe. Das hat mich nicht inte­
ressiert. In meiner jahrelangen Arbeit für 
Deutsche Grammophon habe ich dann 
Musiker wie Karajan, Mehta, Abbado, 
Anne Sophie Mutter und Martha Arge­
rich photographiert. Ich habe meine Pro­
jekte immer selbst kreiert. Gerade habe 

ich in einer Undergroundkneipe eine 
bildschöne Amerikanerin kennengelernt, 
mit der ich gern neue Photoszenarien 
entwickeln möchte. Die Weinberge, die 
Champagnerhäuser – das war auch im­
mer eine Leidenschaft von mir, ebenso 
wie Autos von deutschen und italie­
nischen Firmen.  

Was fasziniert Sie daran, Sportler zu 
photographieren?
Eigentlich habe ich das erste Mal für das 
GTI-Leporello Sportler photographiert. 
Da waren viele Goldmedaillengewin­
ner darunter: Nadine Ernsting-Krienke, 
Sergej Pfeifer und Lars Conrad. Als ich 
Kristin Sroka kennenlernte, 7-fache 

Deutsche Meisterin in der rhythmischen 
Sportgymnastik, wollte ich unbedingt 
etwas mit ihr machen. Die Idee mit den 
Posen alter ägyptischer Abbildungen 
hatten wir früher schon. Jetzt führt Kri­
stin mit ihrer tollen Ausstrahlung durch 
den Kalender. 

Sie haben sich mit »Aspekte der Kul-
tur« produktionstechnisch auf Neuland 
begeben. Wie viel Technik brauchen 
Sie für Ihre Arbeit?
Internet und Computer – das interessiert 
mich nicht. Aber ich arbeite mit Leuten 
zusammen, die da sehr professionell 
sind. Ich bin traditionell und arbeite wei­
ter ausschließlich analog. Bisher habe 

ich noch keine Digitalkamera gefunden, 
die mich überzeugt. Aber ich bin auf die 
neue Rolleiflex Hy6 mit Digital-Rückteil 
von Jenoptik gespannt. Die Bilder im 
Kalender sind übrigens alle mit einer 
Rolleiflex photographiert mit Objektiven 
von Carl Zeiss und Filmen von Kodak. 
Ich bin ein Verfechter von »Made in 
Germany«. Deutsche Produkte sind auf 
vielen Gebieten international führend 
in Image und Qualität. Es wäre wün­
schenswert, wenn es hierfür mehr Be­
wusstsein gäbe.

Der Kalender im Format 45 cm x 65 cm 
wurde auf der KBA Rapida 105 (Aus­
führung 6 Farben + Lack) gedruckt. 

Mattlack: Sunchemical 6311
UV-Lack: Prolac HGPE 1
Papier: 250 g/qm Luxomagic 
von Schneidersöhne
Zwischenblätter: Siebdruck 
auf 130 g/qm Plano Transparent 
von Schneidersöhne
Buchbinderei: Buchbinderei Helm

Susesch Bayat ist ein temperamentvoller Photograph und 
»Motor«, der unermüdlich und mit Überzeugungskraft neue 
Ideen entwickelt. Seine ganz besondere Leidenschaft sind die 
Weinlandschaften im In- und Ausland. Zahlreiche Dokumen­
tationen seiner Reisen fanden Beachtung in internationalen 
Magazinen. Dabei erfasst der Blick des Photographen und 
Feinschmeckers wie beiläufig auch die excellenten kulinari­
schen Angebote, die ihm beim Essen und Trinken begegnen. 
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Aus dem Unternehmen�...............................................

Wie bereits in der letzten Ausgabe der »products« berichtet, 
ist Anfang des Jahres nach mehreren Testreihen unsere neue 
Druckmaschine KBA Rapida 105-6 CX ALV2 in Betrieb gegan­
gen. Sechs Druckwerke und ein UV-Lackwerk bieten neuartige 
Druck- und Veredelungsmöglichkeiten. Eine davon ist die Hy­
bridtechnologie, deren Möglichkeiten wir Ihnen nachfolgend 
vorstellen wollen:

Der Begriff »hybrid« stammt aus dem Lateinischen und bedeu­
tet »aus Verschiedenem zusammengesetzt«. Im Bogenoffset 
werden Druckmaschinen als Hybridmaschinen bezeichnet, 
die sowohl für den Druck mit Hybriddruckfarben und UV-End­
lackierung als auch für den Druck mit konventionellen Offset­
farben und Dispersionslack ausgestattet sind.

Die Hybridveredelung hat sich dank der Kreativität vieler 
Drucker und Agenturen zu einer echten Alternative mit beein­
druckenden Alleinstellungsmerkmalen entwickelt. Anfäng­
lich fand die Hybridtechnologie vorrangig bei Verpackungs­
druckern Interesse. Diese entdeckten das Verfahren für den 
Faltschachtel-, Display- und Wellpappendirektdruck. Die 
außergewöhnlichen Glanzkontrasteffekte regten aber auch die 
Kreativität der Grafikdesigner für hoch veredelte Akzidenzauf­
träge an, die seitdem vor allem bei der auffälligen Gestaltung 
von Werbedrucksachen in neue Dimensionen vordringen. 
Inzwischen gibt es auch im Foliendruck erste Hybridanwen­
dungen. Ein weiteres Anwendungsgebiet ist der Druck von fäl­
schungssicheren Merkmalen auf Verpackungen und Etiketten. 

Der Hybridfarbendruck mit Inline-UV-Glanzlackierung bietet 
gegenüber anderen Verfahren einige Besonderheiten:

Hochglanz
Deutlich kostengünstiger als im Doppellackverfahren und nahe­
zu identische Kosten im Vergleich zu einer UV-Maschine. Außer­
dem kann der Hybriddrucker mindestens ebenso hohe Glanz­
ergebnisse erzielen.

Glanzkontraste
Weniger aufwändig als an Doppellackmaschinen. Außerdem 
lassen sich in optimalem Offsetpasser im Hybridverfahren 
Kontraste zwischen zwei Lackarten erzielen. Insbesondere 
Glanzkontraste zwischen mattem oder strukturiertem Öldruck­
lack (als Spotlack) und UV-Glanzlack (als vollflächige Über­
lackierung mit Abstoßung in den partiell lackierten Partien). 

Nahezu unbegrenzte Möglichkeiten

Fälschungssicherheit
Mit den genannten Vorzügen der Glanzkontrastveredelung 
erschließt KBA für seine Hybridkunden neue Nischen, indem 
Spezialisten im KBA-Werk Radebeul ein Verfahren für verbor­
gene Bilder im Lack entwickelten.

Die Hybridveredelung ist für nahezu alle Marktsegmente des 
Bogenoffsetdruckes einsetzbar. Sogar einige Kunststoffe, 
metallisierte Papiere und auch das problematische Transpa­
rentpapier erweisen sich als hybridgeeignet. Ausnahme ist der 
Lebensmittel-Faltschachteldruck. Zwar hat die Druckfarben­
industrie bereits geruchsarme Hybridfarben entwickelt, doch 
ist die absolute Geruchlosigkeit der Hybridfarben bzw. der 
Kombination aus Farbe, Lack und Bedruckstoff derzeit nicht 
zu erwarten, so dass dieses Marktsegment eine UV-Domäne 
bleiben wird. 

Das Text- und Fotomaterial für diesen Beitrag wurde uns 
freundlicherweise von der Firma KBA zur Verfügung gestellt.

Zum Thema Druckveredlung (insbesondere UV-
Hybrid) findet am 27. September 2007 ein Seminar 
in unserem Haus statt. Wir informieren Sie recht-
zeitig!

Seminar � ....
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Aus dem Unternehmen�...............................................

24. Mai 2007  10:00 – 14:00 Uhr  
Wie optimiere ich die Farbdarstellung (Herr Zühlsdorf) 
65,00 Euro inklusive Mehrwertsteuer

28. Juni 2007  10:00 – 16:00 Uhr 
Mailingkampagnen planen und abwickeln  
(Frau König, Herr Bethge) 
95,00 Euro inklusive Mehrwertsteuer

26. Juli 2007  10:00 – 14:00 Uhr  
PDF-Aufbauseminar – Einführung in Acrobat 8 
(Herr Dopslaf) 
65,00 Euro inklusive Mehrwertsteuer

27. September 2007 10:00 – 14.00 Uhr  
Druckveredelung, insbesondere UV-Hybrid  
(KBA, DBM) 
65,00 Euro inklusive Mehrwertsteuer

23. Oktober 2007  10:00 – 16:00 Uhr  
Kundenzeitungen – Konzepte, Inhalte, Formen 
(Frau König, DBM) 
95,00 Euro inklusive Mehrwertsteuer

29. November 2007  10:00 – 14:00 Uhr  
Papierseminar (Schneidersöhne)  
65,00 Euro inklusive Mehrwertsteuer

Seminare�.....

Kreative Eigenwerbung

Für unsere Eigenwerbung lassen wir uns immer wieder etwas 
Besonderes einfallen. Die »Stretchcard« ist eine innovative Al­
ternative zur herkömmlichen Broschüre. Durch das Aufziehen 
der einzelnen Elemente erfährt der Betrachter Stück für Stück 
immer mehr Informationen über uns. Unsere »Stretchcard« 
befindet sich in einer Box, die außerdem noch ein Anschrei­
ben an unsere Agenturkunden und die Broschüre »Markt- 
situation Agenturen« enthält. Unsere Verlagskunden erhal­
ten die »Stretchcard« zusammen mit der Broschüre »Markt­
situation Verlage«.  

Stretchcard 
Aufgebaut auf dem alten Konzept der Teleskop-Karte, jedoch 
mit neuer Mechanik, erlaubt Ihnen dieses Format eine beid­
seitige Gestaltung auf 3, 4 oder 5 Segmenten.

Die »Stretchcard« wurde im 4C-Modus gedruckt. Unsere 
Schlüsselqualifikationen wie »Kompetenz» und »Verantwor­
tung» wurden durch eine partielle Lackierung hervorgehoben. 
Wird die Stretchcard um 180 Grad gedreht, ist unser Leis­
tungsspektrum in Wort und Bild zu sehen.

Die Produktion erfolgte in Zusammenarbeit mit der Firma 
Steindialog aus Leipzig.

Auf diesen Messen finden Sie uns 2007:

22.	–	25. 03. 07:	 Leipziger Buchmesse 

25.	–	27. 04. 07:	 Postprint in Berlin

13.	–	14. 06. 07:	 Mailingtage in Nürnberg

10.	–	14. 10. 07:	� Internationale Buchmesse  
in Frankfurt/Main

Messen�.....

Leipziger Buchmesse 2007
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Konzept + Realisation + Text  
Anja König Unternehmenstexte
Gestaltung Andrea Jaschinski

Die Druckerschwärze scheint Frank 
Eppers in die Wiege gelegt worden zu 
sein: 1927 erlernte sein Großvater das 
Druckerhandwerk. 63 Jahre später be­
gann Frank Eppers sein Studium zum 
Diplom-Ingenieur für grafische Technik 
an der FHTW in Leipzig – genau wie sein 
Vater 23 Jahre zuvor. 

Das war 1990. Da war er 22. Fünf Jahre 
zuvor hatte er bereits die Lehre zum 
Facharbeiter für Drucktechnik abge­
schlossen. Die Verkürzung der Wehrzeit 
1990 kam seinen Weiterbildungsplänen 
gerade recht. 1995 beendete er das 
Studium und arbeitete sieben Jahre als 
Druckereileiter bei Rauscher Druck und 
Medien. 2002 wechselte er ins Druck­
haus Berlin-Mitte. Auf seinem Schreib­
tisch stand damals ein PC, der nur die 
Druckmaschinen überwachte. Undenk­
bar heute, wo die gesamte Auftragsvor­
bereitung von der Kalkulation über die 
Disposition bis zur Farbvoreinstellung 
gesteuert und überwacht wird. 

...........................................................

Frank Eppers, Projektmanager

Drucken hat bei uns Familientradition
Zusammen mit einigen Kollegen und 
der Firma Hiflex setzte er ein Projekt in 
die Praxis um, mit dem die Druckaufträ­
ge zeitnah disponiert und direkt in die 
Druckmaschine geleitet werden konn­
ten. Dieses war die Voraussetzung für 
die JDF-Vernetzung, die das Druckhaus 
2005 als erste Druckerei weltweit ein­
führte. Technische Innovationen interes­
sierten ihn schon immer. Auch deshalb 
arbeitet er gern im Druckhaus. Doch er 
sieht sich weniger als Erfinder denn als 
Umsetzer: »Wenn Herr Preißler sagt, in 
diese Richtung geht die Entwicklung, 
dann setzen wir das gemeinsam um. 
Und er hat immer Recht gehabt.« Be­
scheidenheit, in der auch ein wenig 
Stolz mitschwingt. 

Als 2006 dringend ein Kundenberater, 
u. a. für Schering und Sony Pictures, 
gesucht wurde, tauschte er pflichtbe­
wusst den Drucksaal gegen die kauf­
männische Abteilung. Nicht ganz ohne 
Wehmut. »Aber denken Sie nicht, dass 
dieser Job weniger verantwortungsvoll 

wäre«, meint er, »Kundenberater müssen 
heute komplexe Projekte abwickeln, Be­
ratung, Kalkulation, Weiterverarbeitung, 
die ganze Logistik.« Auch deshalb freute 
es ihn, dass die Kundenberater beim 
Druckhaus seit Anfang des Jahres nicht 
mehr Kundenberater heißen, sondern 
Projektmanager.  

Jetzt, mit 39 Jahren, hat er selbst zwei 
Kinder – eine Achtjährige und einen 
Vierjährigen. Sie sind von Druckma­
schinen genauso fasziniert wie er als 
Kind. Kein Wunder, auch seine Lebens­
gefährtin stammt aus einer Drucker­
familie. Ein bisschen schade findet 
er es schon, dass er seine Familie oft 
nur zum Abendbrot sieht. »Drucker 
stehen halt früh auf und kommen 
spät nach Hause.« Manche Dinge  
haben bei den Eppers eben Tradition.


